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Materıal in ausreichender Fülle Für das und Jahrhundert sınd 1es Vor allem die Chroniken VO  3
Sebastian Fischer, Bartholomäus und eıt Marchtaler, Martın Zeıller und Josef Furtenbach: für das
18 Jahrhundert stutzt sıch Pfeifter auf hıstorische Arbeiten Von Eberhard Roth, lıas Frick, Franz
Dominikus Häberlin, Ludwig Bartholomäus Herttenstein und Georg August Christmann, die alle — bis aut
Christmann als Pfarrer, Lehrer der Juristen in Ulmer Dıensten standen. Freilich wırd nıcht ganzdeutlich, weshalb Häberlın und Christmann erwähnt werden: Häberlın hat sıch ‚WarTr mıiıt einzelnen
Aspekten der Ulmer Geschichte befaßt, wiırd hiıer ber 1Ur mıiıt seiıner »Reichshistorie« vorgestellt; eın
Bezug Ulm wırd nıcht sıchtbar. Christmanns Jurıstische Abhandlung eschäftigt sıch ausschließlich mıiıt
dem rechtlichen Verhältnis zwıschen dem Augustiner-Chorherrenstift St Michael zu den Wengen und der
Stadt Höhepunkt und Abschluß der reichsstädtischen Geschichtsschreibung 1st für teıter Georg
Veesenmeyer (1763—-1832), der mıiıt seinen historischen Arbeiten allerdings weıt 1Ins Jahrhunderthineinreicht. Ihm wıdmet Pfteifter knapp we1l Drittel seiner Darstellung. In der Tlat legte Veesenmeyer iın
vieler Hınsıicht das Fundament für die moderne Geschichtsschreibung Ulms FEıne eingehende useınan-
dersetzung mıt seinen Schriften ist aus diesem Grunde VO  3 großem Wert.

Pteiters Ausführungen ber die Ulmer Geschichtsschreiber Vor Veesenmeyer haben somıt allerdingsfast den Charakter einer Einleitung. Was diesen zehn utoren auf rund Druckseiten ZuUur Sprachebringt, 1st deshalb notwendigerweise sehr knap
Störend wirkt bei der Lektüre die unübliche Schreibweise einıger Eıgennamen WwIıe Katharına vVon Bore

(statt Bora), Tezel und Wızel (statt Tetzel und Wıtzel) der Johannes VO:  3 Trittenheim (statt Trithemius).Weshalb der Ulmer Superintendent Ludwig Rabus den Vornamen Wolfgang erhält, bleibt unklar. Auch
hätte Pfeiter nıcht verborgen bleiben müussen, »FEusebius Engelhard« eın Pseudonym des Michael Kuen
(Propst des Wengenstifts 1754—-1765) 1st. Diese wenıgen Unebenheiten sınd reilich margınal, sı1e beein-
trächtigen die Qualität dieser Würdigung Veesenmeyers keineswegs. Peter Thaddäus Lang
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ersten Heft der Reıhe laßt sıch deutlich erkennen, das eigentliche Zıel dieser und wohl auch
weıterer Quellenveröffentlichungen des Stadtarchivs Bad Waldsee ist: Es sollen dem der Heımatge-schichte interessierten Laıen Geschichtsdokumente N die Hand gegeben werden ıner Form, die
eiınen leichten Zugang ZU| Inhalt gewährleistet, vorhandene Sprachbarrieren beiseite raumt. eıl der
ftrühneuhochdeutsche ext des Orıigıinals tür den Nıchttachmann eın umfangreiches Glossar nötıg gemacht,sofern diesen Weg der Erläuterung eingeschlagen hätte, entschlofß sıch der Herausgeber, Hochdor-
fer, dem Orıiginaltext eiıne neuhochdeutsche Übertragung gegenüberzustellen und auf eın Glossar, ber
uch aut textkritische Anmerkungen verzichten. Das etztere geschah allerdings nıcht, hne in
» Vorbemerkungen ZUur Quellenausgabe und Übersetzung« der Handschriftenzusammenhang urz erläu-
tert wurde Diese Erläuterung 1st reıiliıch knapp, als sıch jemand, der die verschiedenen
Handschriften bzw. die Ausgabe des Waldseer Stadtrechts VO  3 Müller nıcht kennt, hne weıteres
zurechtfände (das gilt uch für die beigegebene »Konkordanztabelle Waldseer-Ravensburger-UlmerStadtrecht«). Diese Desiderata tallen treilich für den 1ns Auge gefaßsten hauptsächlichen Leserkreis kaum 1nNs
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Gewicht: wırd den VO) Herausgeber eingeschlagenen Weg durchaus begrüßen. Es Ist ıhm SO mühelos
möglıch, sıch iın das Stadtrecht vertieten und unmıttelbar erfahren, WwWIe lebendig dıe Vergangenheit
uch Aaus eiıner Rechtssatzung, die 1Im allgemeinen als eıne »trockene« Sache ansıeht, sprechen

Eın Regıster ZU Stadtrecht ach Sachgebieten, eıne Übersicht zu den oberschwäbischen
Stadtrechtsfamilien, eın Literaturverzeichnis und eın einleitendes Kapıtel Zur Stadtrechtsverleihung VO  3
1298 (ein Summarıum dessen, W as eiıne mıttelalterliche tal und die Pflichten ıhrer Bürger ausmacht)
rhöhen die Brauchbarkeit des Heftes, das nıcht zuletzt uch in chulen gute henste eısten kann

Dıie bisher erschienenen ıer Heftte der Reihe zielen auf denselben Leserkreis wıe das eben enannte;
Fs oll VOor allem der heimatgeschichtlich interessierte Laıe angesprochen werden, hne eshalb der
Anspruch des Fachhistorikers auf wıssenschaftlıche Begründung des Vorgetragenen außer Acht gelassen
würde. Barczyk leıtet die Nummer dieser Reihe mıiıt eıner »Kleinen Wappenkunde« und »Regeln der
Heraldık« eın und gibt damit notwendige Grundlagen ZU Verständnis der weıteren Darlegungen Zzum

Wappen der Herren von Waldsee, den wappengleichen Fürsten Colloredo, den Wappen der Stadt
Waldsee und denen der eingemeındeten Ortschaften. Eıne Reihe VO:  } Fotos und Zeichnungen verdeutlichen
die knappen, miıt Quellen- und Literaturangaben versehenen Ausführungen. Daß beı den Ortschaftswap-
PCNH, dıe Ja meıst Jüngsten Ursprungs sınd, die Entstehungsgeschichte urz umrıssen wiırd, 1st eın weıteres
Plus des chmalen Hefttchens. Osten-Fritzenschaft berichtet 1Im folgenden Heftchen ber Waldseer
Bruderschattsmedaillen. Der 9 urze Abschnitt »Das Münzrecht und die Stadt Waldsee« wirkt
aufgesetzt, da eine überzeugende Verklammerung mıiıt dem eigentlichen Thema ehlt. Auf Darlegungen ZUTr
Waldseer St. Sebastiansbruderschaft folgen die Beschreibungen erhaltener Medhaıillen mıiıt den jeweıligen
Abbildungen der Vorder- und Rückseıiten. Das ist der eigentliche und dankenswerte Teıl des Heftchens, das
gl als Anreız verstehend sıch mıiıt der Geschichte der Bruderschatten und ıhrer jeweiligen Bedeutung
für das relıgıöse und kulturelle, aber uch das wirtschaftliche Leben eıner Gemeıinde etassen. Im
drıtten, wesentlıch umfänglicheren Heft der Darstellungen berichten Barczyk und Schurrer
anläßlıch der 500-Jahr-Feier der ehemaligen Stifts- und heutigen Stadtpfarrkirche Waldsee über diese
Kırche und das dortige Stift. Es handelt sıch umm ıne Sammlung von kürzeren der längeren Artikeln bzw.
Autsätzen verschiedenen Themen, die mıiıt der Geschichte des Stifts und der nahegelegenen inkorporier-
ten Ptarrei Reute, Propst Konrad Kügelın und Elisabeth Achler, der »Guten Beth«, haben Dıiıe
Beıträge sınd unterschiedlichen Charakters Neben zusammenhängender C  erung (z »Das Stift und
Reute«; dankenswert dabei dıe Hınweıise ZUur Lage der Dorfbevölkerung Reute) gibt regestenartige
Zusammenstellungen der Reihe der Pröpste und Abte, eın Verzeichnis der Abgaben das Kloster Waldsee
VvVon 1534 mıiıt einer arte, die dankbar ZUur Kenntnıis nımmt (nur: »Ausschnitt«? Hätten dıe auf
der Karte fehlenden Dörter Achstetten, Baltrıngen, Baustetten, Hochdort nıcht auch noch eingetragen
werden können?) sOWwl1e Beıträge, die neben knappem Faktenbericht auch ausführliche Quellenzitate
bringen. Anmerkungen mıt Lıteraturangaben und einıge Abbildungen erganzen die Berichte. Heft steht
ın deutlichem Gegensatz ZU! vVOoTauspgegangeNCN. Tüchle gibt in seıner Studie »Die Klöster Waldsee und
Reute 1mM Mittelalter« eın ın sıch geschlossenes Bıld VO: Werden und den wechselnden Schicksalen der
beiden Klöster bıs ZU)] Ende des 15 Jahrhunderts. Dıie lebendige Darstellung, UrC Zwischenüberschrift-
ten gegliedert, eruhrt sıch ın manchem mit dem, Was bereits in Hett anklang, hat ber durch ıhre
Eigenständigkeit und die aut eiınem reichen Wıssen gründende Überschau ıhre besondere Bedeutung.

Dıie er Darstellungen sınd ach Art und Bedeutung VO:  >3 unterschiedlichem Gewicht, das
Hauptzıel aber 1st ihnen gemeinsam: eine breitere Offentlichkeit anzusprechen. Das ISt, wIıe hört,
bisher gelungen. Künftigen Veröffentlichungen 1st wünschen, s1e die Forschungsergebnisse UuSs dem
eigenen Archiv noch deutlicher herausstellen. Artur Angst


